
Erasmus+ Projekt „MIX IT“ -  Zwischenbericht Auslandspraktikum 

ALLGEMEINE DATEN 

Zielstadt: Zielland: 

Fachrichtung:  

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 

VOR DEM PRAKTIKUM 

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert? 

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet? 



MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND 

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitäten kümmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, öffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)? 

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tätigkeitsbereich. 

Wie gestaltest du deine Freizeit? 



Was hat dich bisher am meisten überrascht? 

WEITERE ANMERKUNGEN 

Gibt es noch etwas, was du zukünftigen Praktikant*innen mitteilen möchtest? 


	Text1: Bozen/Bolzano
	Text2: Italien
	Text3: Sprachwissenschaft/Mehrsprachigkeit
	Text4: 3 Monate
	Text5: Ich bin über einen Hinweis einer meiner Dozierenden vor knapp einem Jahr auf Eurac Research aufmerksam geworden. Da mich das Thema Mehrsprachigkeit in der Familie interessierte und ich zunehmend ein Interesse für wissenschaftliches Arbeiten auch außerhalb der Universität entwickelt hatte folgte ich dem Hinweis meiner Dozentin und nahm an der öffentlichen Online-Veranstaltung des Institute for Applied Linguistics zu dem Thema teil. Ich fand die Veranstaltung super und hatte bereits mit dem Gedanken einer Initiativbewerbung an das Institut gespielt, als ich auf dem schwarzen Brett meines Studiengangs eine Ausschreibung für das Praktikum hier fand. Ich habe mich direkt beworben und bekam wenige Tage später eine Einladung zum digitalen Vorstellungsgespräch. Knapp 2 Wochen später hatte ich dann die Zusage. Von meinem Interesse an dem Unternehmen bis zur Zusage des Platzes hat es insgesamt knapp fünf Monate gedauert, von der Ausschreibung bis zur Zusage jedoch weniger als vier Wochen.
	Text6: Bei der Wohnungssuche, die sich insgesamt schwierig gestaltete, hatte ich erfreulicherweise Hilfe durch das Welcome Office von Eurac Research. Knapp drei Monate, nachdem das Praktikum zugesagt war, setzten sie sich mit mir in Verbindung gesetzt. Neben einer Liste mit Wohnungsportalen für Südtirol bekam ich auch die Möglichkeit, ein Gesuch am digitalen schwarzen Brett von Eurac zu veröffentlichen. Schließlich fand ich meine Unterkunft nach sehr vielen (vergeblichen) Anschreiben auf Portalen durch einen vom Welcome Office hergestellten Kontakt, insgesamt habe ich knapp zwei Monate nach einer Unterkunft gesucht. Alles in allem hat es also doch noch gut geklappt, wobei ich zwischendurch fast die Hoffnung aufgegeben hatte, etwas „bezahlbares“ zu finden, denn Bozen ist wirklich sehr teuer, der Mangel an halbwegs erschwinglichem Wohnraum ist groß. Überdies gab es in meinem Fall kaum Vermieter*innen, die eine Mietdauer unter einem Jahr akzeptieren oder nur Verträge für Studierende, die an der Uni Bozen eingeschrieben sind, anboten. 
	Text7: Alles wirklich Wichtige (Versicherung, Verträge etc). hatte ich im Vorfeld geregelt, das sowohl mein Handyvertrag als auch meine Kreditkarte hier genauso wie in Deutschland funktionieren musste ich mich diesbezüglich um nichts zusätzlich kümmern. Um in Italien zu arbeiten, braucht man eine italienische Steuernummer, deren Beantragung hat jedoch das Institut im Vorfeld für mich übernommen. Eine anfängliche Schwierigkeit war, dass ich in meiner Unterkunft hier kein W-Lan habe, sodass ich es mir angewöhnen musste, den Großteil der Dinge, die ich digitale machen muss (bspw. Download von Dokumenten für die Uni) in der Mittagspause oder nach Feierabend an meinem Arbeitsplatz zu machen. Um vor Ort mobil zu sein, habe ich mir hier ein Fahrrad geliehen, da mein Arbeitsweg zu Fuß knapp 35 Minuten dauert. Es gibt zwar auch eine ganz gute Taktung der Busse, gerade morgens sind diese jedoch in der Regel sehr voll, sodass man schon mal auf den nächsten oder übernächsten warten muss.

	Text8: Eurac Research ist ein privates Forschungszentrum mit Sitz in Bozen (Italien), in dem in insgesamt 11 Instituten und 6 Centern zu Themen geforscht und gearbeitete wird, die sich mit großen Zukunftsherausforderungen der Umwelt, Gesundheit, Energieversorgung sowie politischen und sozialen Systemen beschäftigen. Neben dem Headquarter in direkter Nähe zur Bozner Altstadt, das in einem historischen, aber wunderbar modernisierten Gebäude inkl. Offenem Workspace und Café/Restaurant mit Bergblick untergebracht ist, gibt es noch weitere Standorte, z.B. in super-modernen NOI-Techpark im Bozner Industriegebiet. Die Institute arbeiten in ihren zahlreichen, parallel laufenden Projekten mit verschiedenen internationalen Partner*innen. Das Institute for Applied Linguistics, in dem ich mein Praktikum mache, hat gegenwärtig z.B. 37 laufende Projekte und 24 dauerhafte hier tätige Mitarbeiter*innen. Im Mittelpunkt der Arbeit steht neben den Bereichen der Fachkommunikation und Sprachtechnologie die hier allgegenwärtige Mehrsprachigkeit – die auch im Arbeitsalltag hier alltäglich ist: In Gesprächen wird kontinuierlich zwischen Deutsch, Englisch, Italienisch (und gelegentlich auch anderen Sprachen) geswitcht. 

Mein Praktikum ist an das Projekt " Sprachenvielfalt macht Schule - SMS 2.0“ angegliedert, welches das Ziel hat, dass sprachliche Heterogenität an Schulen (nicht nur) in Südtirol mehr Wertschätzung und Förderung erfährt. Da Südtirol selbst eine mehrsprachige Region ist, bietet sich Bozen als Forschungsstandort natürlich an. In dem Projekt wird mit den verschiedenen Südtiroler Schulen, v.a. mit einzelnen Lehrkräften, zusammengerabietet (es gibt hier nämlich deutsche, italische und ladinische Schulen). Der Output, vor allem in Form der didaktischen Materialien, die in dem Projekt erstellt werden, kann jedoch nicht nur in Italien, sondern international verwendet werden, da in der Regele mindestens zweisprachig (deutsch/italienisch), wenn möglich aber auch noch auf Englisch publiziert wird. Meine Arbeit besteht bisher fast ausschließlich aus Übersetzungen (IT-DE-ENG) und Redigieren der didaktischen Materialien. Da sich das Projekt dem Ende zuneigt muss gegenwärtig alles, was veröffentlicht werden soll (v.a. Neuauflagen bereits vorhandenen Materials) aktualisiert werden. Meine Aufgabe ist es, die veralteten deutschsprachigen Materialien an die bereits aktualisierten italienischsprachigen anzupassen. Da ich dies gemeinsam mit einer Kollegin mache, deren Erstsprache Italienisch ist, ergänzt sich das sehr gut. 
	Text9: Meine Freizeit hier ist zwar recht begrenzt, da die 40 Stunden Arbeitszeit in Präsenz abgeleistet werden müssen und wir hier oft lange Mittagspausen machen – so muss man dann abends auch länger bleiben. Ich versuche jedoch mehrmals die Woche nach Feierabend Sport zu machen (oft auch mit Kolleg*innen), das Schwimmbad ist z.B. direkt um die Ecke. Darüber hinaus muss ich noch ein bisschen was für die Uni machen, das geht natürlich auch nur nach Feierabend. An den Wochenenden bin ich bisher immer wandern gegangen, das geht hier wirklich super: Alle paar Minuten fahren mehrere Seilbahnen auf die Bozner Hausberge, man ist aber auch zu Fuß ganz schnell im Grünen am Berg oder mit dem Bus in einem der umliegenden Täler. 

Außerdem gibt es hier in Bozen, das sehr touristisch geprägt ist, ein breites Angebot an Restaurants, Bars, Kultureinrichtungen und Museen, die ich jetzt, wo die dunkle Jahreszeit beginnt, auch stärker erkunden möchte. Einige habe ich bereist besucht, u.a. bei der langen Nacht der Museen, bei der es ein schönes Rahmenprogramm sowie kostenfreien Eintritt gab. Und auch Eurac selbst bietet einiges an: Diese Wochen gab es z.B. ein herbstliches After-Work-Event mit Kürbissuppe, über dem Feuer gerösteten Maronen und Glühwein, nächste Woche findet ein Science-Slam statt und es gab auch schon ein gemeinsames Barbecue. Diese gemeinsamen Events sind natürlich super, um die Kolleg*innen besser kennenzulernen,ernen und man fühlt sich so auch als Praktikantin wirklich als Teil des Unternehmens. Überdies finde ich es schön, dass man daran merkt, dass dem Unternehmen auch daran gelegen ist, dass die Mitarbeitenden gerne dort arbeiten und zusammen Spaß haben.

	Text10: Am meisten überrascht hat mich, dass die Mehrsprachigkeit, zu der ich hier ja auch arbeite, zwar institutionell verankert ist, jedoch in der Praxis nicht so gelebt wird, wie ich mir das von außen vorgestellt hatte: In fast allen Bereichen wird eigentlich getrennt zwischen Italienisch und Deutsch: So ist es überhaupt nicht selbstverständlich, dass in Supermärkten oder in anderen Bereichen im Dienstleistungssektor in der Stadt Deutsch gesprochen wird, hier muss ich in der Regel auf Italienisch zurückgreifen. Hingegen ist es in den umliegenden Dörfern und auf den Bergen oft so, dass man nur Deutsch hört. Dass sich diese Trennung bspw. durch das Schulsystem stark reproduziert, war mir nicht bewusst – in der Regel gehen Kinder mit Erstsprache Deutsch auf deutsche Schulen, Kinder mit Italisch als Erstsprache auf italienischsprachige Schulen. So wird von klein auf eher nebeneinander als wirklich miteinander gelebt. Dies hat mir noch einmal bestätigt, wie elementar wichtig die Arbeit des Projekts ist, in dem ich hier mitarbeiten darf. 

Außerdem: Der Tag ist hier gefühlt viel kürzer als in meiner Uni-Stadt, viele Geschäfte (selbst normale Supermärkte) schließen bereist zwischen 18 und 19 Uhr, was die Alltagsorganisation bei einem Vollzeitjob ziemlich erschwert. 
	Text11: Ich kann ein Praktikum hier bei Eurac Research wirklich empfehlen, denn es ist eine tolle Erfahrung in der außeruniversitären Forschungsarbeit, der Standort ist super toll (sowohl des Unternehmens selbst als auch der Stadt Bozen) und ausnahmslos alle Kolleg*innen sind freundlich, hilfsbereit und offen. Jedoch sollte man sich bewusst sein, dass es ein teurer Unterfangen ist – trotz nicht gerade geringer Erasmus+ Förderung kann ich meine Miete hier davon nicht decken, ganz zu schweigen von den normalen laufenden Kosten, der Auslandsversicherung sowie der studentischen Krankenkasse etc. Auch muss man weiterhin den Semesterbeitrag zahlen, da man eingeschrieben ist, wenn man ein erasmus+-Praktikum macht. Es ist also ratsam, evtl. etwas darauf hinzusparen oder etwas ‚vorzuarbeiten‘ – so habe ich es in den drei Monaten vor Praktikumsbeginn gemacht.


